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die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
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Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


VBierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Oktober. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin beab⸗ 
ſichtigten am heutigen Dienſtag nach Berlin 
Der Kaiſer will ſich unmittelbar 


zurückzukehren. 
darauf nach Bremen begeben, um der Denkmals⸗ 
enthüllung für Kaiſer Wilhelm I. beizuwohnen. 

— Der Ausſchuß des Zollbeiraths 
für die deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrags⸗Ver⸗ 
handlungen iſt am Montag zu gemeinſamer 
Sitzung zuſammengetreten. Es wird ange⸗ 
nommen, daß ihnen die Reſultate der erſten 
Leſung des Tarifs zur Begutachtung vorgelegt 
und ſie beauftragt werden, die einzelnen 
Intereſſenten über dieſe Poſitionen zu hören. 

— Von der Werthſteuer auf Wein 
will die „Straßb. Poſt“ nichts wiſſen. „Eine 
Werthſteuer,“ ſchreibt ſie, „iſt an ſich ſchon ein 
übles Ding. Die ſcharfe Kontrole, ohne welche 
ſie nicht beſtehen kann, führt im Einzelnen zu 
unzähligen Beläſtigungen und Unannehmlichkeiten, 
ja, zu Chikanen, die ſehr unliebſam empfunden 
werden. Sie führt Beamte, Verkäufer und 
Käufer in Verſuchung, ſie öffnet der Schwindelei 
Thor und Thür, ſie koſtet ſchließlich ſo viel, 
daß das Gewinn⸗Ergebniß all die Plackereien 
nicht werth.“ Daſſelbe gilt doch auch von der 
Werthſteuer auf Tabakfabrikate, für welche die 
ſüddeutſchen Pflanzer ſchwärmen, weil ſie hoffen, 
daß durch dieſelbe der Konkurrenz des amerikani⸗ 
ſchen Tabaks eine Schranke geſetzt werde. 

— Der Rück im Konſum b 
der neuen Tabakſte ft in dem erſte 
Regierungs⸗Entwurf ſelbſt auf 20 pCt. und in 
dem zweiten Regierungsentwurf angeſichts der 
erhöhten Sätze auf 30 pCt. angenommen 
worden. Der erſte Entwurf belaſtete die fünf 
Pfennig⸗Zigarre (36 Mk.) mit 8 Mk., der 
zweite bei 33¼ pCt. Fakturaſteuer von 36 M. 
mit 12 Mk. Der geringſte Rauchtabak im 
Werthe von 40 Mk. per 100 Kilogramm war 
beim erſten Entwurf belaſtet mit 8 Mk., jetzt 
mit 66?/, pCt. alſo mit 26 Mk. 

— Das ſtarke Hervortreten der 
Landrathskandidaturen bei der jetzigen 
Wahlbewegung iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
beſonders auffällig. Wenn ſämmtliche Land⸗ 
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J. Köpke. 


räthe, die aufgeſtellt ſind, auch gewählt werden, 
ſo beſteht das neue Abgeordnetenhaus faſt aus⸗ 
ſchließlich aus Landräthen. In der einen Pro⸗ 


vinz Hannover, die früher von Landraths⸗ 


kandidaturen überhaupt nichts wußte und in der 
noch 1888 nur ein einziger Landrath gewählt 


wurde, ſind diesmal bereits acht Landraths⸗ 


kandidaturen bekannt. Es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß ſich dieſe Kandidaturen noch entſprechend 
Indeſſen dürfte der Reichskanzler 
über die kommende Landrathskammer nicht ſehr 


vermehren. 


entzückt ſein, da dieſe Herren mit ganz geringen 
Ausnahmen auf das konſervative Tivoliprogramm 
und auf den Bund der Landwirthe ſchwören. 
Wie weit dieſe Kandidaturen dem preußiſchen 
Miniſterpräſidenten gelegen kommen, iſt eine 
andere Frage. Wenn dem Grafen zu Eulen⸗ 
burg in der letzten Zeit von nationalliberaler 
Seite mit beſonderem Nachdruck zu Gemüthe 
geführt iſt, er laſſe die Zügel der Regierung 
am Boden ſchleifen, ſo darf man wohl an⸗ 
nehmen, daß ihm dieſer Wettlauf der konſer⸗ 
vativen Renner nicht unangenehm iſt. Der 
großen Mehrheit des Volkes iſt es aber ziemlich 
gleichgiltig, ob ein Landrath mehr national⸗ 
liberaler oder mehr konſervativer Färbung ge⸗ 
wählt iſt. Denn man weiß nur zu gut, daß 
_ ſchließlich tanzen, wie der Miniſterpräſident 
pfeift. 5 5 
— Ein einfaches Rechenexempel. 
Die Korreſpondenz des „Bundes der Land: 
irthe“ behauptet unter Berufung auf 
Artikel dei ort." „Die v 
8 tellung 
— bei Liebesgaben für die 
— 40 Millionen nur ſo daliegen, die der 
Reichs fiskus einſtecken könnte, auf die er aber 
zu Gunſten der Brenner verzichte, ſei ohne 
jeglichen Halt.“ In der Begründung des dem 
Reichstage im vorigen Jahre vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Abänderung des Geſetzes von 
1887 wird ausgeführt, daß der Branntwein⸗ 
verbrauch im Jahre 1890/91 2 156 000 Hekto⸗ 
liter betragen habe. Nun belief ſich das zu 
dem ermäßigten Steuerſatze von 50 M. ge⸗ 
brannte Geſammtkontingent auf 2 108 000 Hekto⸗ 
liter. Zu dem Normalfteuerfag von 70 M. 
ſind alſo nur 48 000 Hektoliter verſteuert 
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Branntweinbrenner 


ſche Zeilung. 


46. 


worden. Fällt der ermäßigte Steuerſatz von 
50 M. fort, muß alſo der geſammte Jahres» 
verbrauch mit 70 M. verſteuert werden, ſo er⸗ 
hält die Reichskaſſe anſtatt jetzt 107 800 000 M., 
in Zukunft 147 560 000 M., d. h 39 760 000 M., 
oder rund 40 Mill. M. mehr als bisher. Was 
zu beweiſen war. In demſelben Artikel wird 
behauptet, der baieriſche Finanzminiſter v. Riedel 
habe bei der Berathung der obigen Vorlage im 
Reichstage am 16. Januar d. J. ausführlich 
die Gründe dargelegt, die gerade im Inter⸗ 
eſſe der kleinen und mittleren 
Brenner für die weitere Beibehaltung der 
Differenz in der bisherigen Höhe ſprächen. 
Nach der im Jahre 1891 der Budgetkommiſſion 
mitgetheilten Ueberſicht erhalten in ganz Baiern 
2237 Brenner für eine Kontingentsmenge von 
133 238 Hektoliter 2664760 M. Davon ent⸗ 
fallen auf 2013 kleinere Brenner mit einem 
Jahreskontingent von 1— 100 Hektoliter oder 
einer Liebesgabe von 2000 M. jährlich nur 
491560 M., während 21 Brenner mit einem 
Jahreskontingent von über 1000 Hektoliter 
871600 M. jährlich einſtecken; darunter find 
ſieben Brenner mit einer Liebesgabe von je 
107 000, 76 000, 71000, 69 000, 64 000, 
58 000, 54000 M. jährlich. Alſo weil nach 
der Anſicht des Herrn v. Riedel die kleineren 
landwirthſchaftlichen Brenner in Baiern die 
Liebesgabe von noch nicht einer halben Mill. M. 
nicht entbehren können, muß den übrigen eine 


d. h. 14 r 

— Die Agrarier ſcheinen ſich in der 
eigenen Falle gefangen zu haben. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ quält ſich Tag für Tag ab, die Herren 
Landräthe und ſonſtigen höheren Beamten, die 
ſchlechtweg gegen jeden Handelsvertrag mit 
Rußland Front machen, als Hampelmänner 
darzuſtellln, die nur ſcheinbar der Handelspolitik 
der Regierung Opposition machen, um die ruſſi⸗ 
ſchen Kommiſſare zu Zugeſtändniſſen zu ver⸗ 
mögen. Wer alſo das Verhalten der Landräthe 
tabelt, „der erweiſt den rufſiſchen Unterhändlern 
einen Dienſt,“ als ob er mit ihnen im Bunde 
wäre. Das iſt einfach albern. Auch die ruſſi⸗ 


Inſeraten- Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


ſchen Unterhändler wiſſen ganz genau, daß, 
wenn es von den Agrariern abhinge, ein Han⸗ 
delsvertrag auf der Grundlage des Konventional⸗ 
tarifs, d. h. unter Gleichſtellung des ruſſiſchen 
Getreides mit denjenigen der Vertragsſtaaten 
unmöglich ſein würde. Machen ſie Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu Gunſten der deutſchen Exportinduſtrie, 
ſo geſchieht das nicht, um die Agrarier zu be⸗ 
ſänftigen, ſondern weil ſie wiſſen, daß weder 
Regierung noch Reichstag die Konkurrenz des 
ruſſiſchen Getreides in Deutſchland bedingungs⸗ 
los zulaſſen wollen. Das Geſchrei der Agrarier, 
welche die „Kreuzztg.“ als „Patrioten“ em⸗ 
pfiehlt, hat damit gar nichts zu thun. Sonder⸗ 
bare Patrioten, die drohen, falls die Regierung 
ihnen nicht zu Willen iſt, jede Regierungs⸗ 
forderung zu bekämpfen! Die landräthlichen 
Agrarier oder agrariſchen Landräthe ſcheinen 
der Vertheidigung recht ſehr zu bedürfen. 

— Koloniales. Aus Kamerun ver⸗ 
öffentlicht das „Deutſche Kolonialbl.“ einen 
Bericht über eine Expedition nach der Station 
Yaunda, welche die Station gegen Angriffe 
der Voghe⸗Wellinghe ſchützen ſollte. Zugleich 
wurde die Expedition beauftragt, zur Sicherung 
der Verbindung von der Station Paunda nach 
der Küſte eine neue Station, etwa in Loladorf 
anzulegen. Die Expedition ging gr von 


Statten, für die neue Station wurde auch ein er 


paſſender Platz gefunden. 
ur Kieler Spionenaff 
Wie Berliner Blätter mittheilen, iſt die 


Landgericht Lais reichsgerichtliches Kommi 
Tanogeric Adi e 


gefuh Vaude 
gegen die in Kiel verhafteten 


in den nächſten Tagen der Oberreichsanwaltſchaft 
zur weiteren Veranlaſſung werden zugeſtellt 
werden können. Nach Lage der Sache erachtet 
man die Erhebung der Anklage für unzweifel⸗ 
haft. Die Angeſchuldigten verharren aber auch 
jetzt noch bei ihren Unſchuldsbetheuerungen. 

— Zur Choleragefahr meldet das 
kaiſerliche Geſundheitsamt: In Stettin wurde 
bei acht zwiſchen dem 8. und 13. Oktober Er⸗ 
krankten (davon drei geſtorben) Cholera nach⸗ 
gewieſen. Von den früher gemeldeten Fällen 
ſind zwei tödtlich verlaufen. In Stepenitz, 


Feuilleton. 


Ein Ehrenwort. 
18.) (Fortſetzung.) 


„Gottlob, da ſind Sie dann doch, Herr 
Aſſeſſor!“ wandte die Prinzeſſin dann an dieſen, der 
eben blaß und unruhig eintrat, nachdem er 
ſchon vorhin das Verſchwinden Truhns und 
Fides von Burkard bemerkt hatte. Jetzt hatte 
er ſich nur zu verneigen. 

„Ich habe eine Bitte an Sie, Herr 
Aſſeſſor,“ ſagte ſie darauf, ſeinen Arm nehmend, 
leiſe und in unverkennbar großer Aufregung 
zu ihm. 

„Hoheit haben nur zu befehlen —“ 

„O nein, nicht ſo, Trautmann! Ich bin 
im Begriff, Ihnen einen großen Beweis meiner 
Freundſchaft zu geben, indem ich einen Dienſt 
von ihnen erbitte, den man nur Jemandem 
danken mag, auf den man unbedingt vertraut,“ 
fiel ſie ihm in die Rede. 

Dann ſprach ſie im letzten Schein des 
Abendroths eine kurze Weile lebhaft auf ihn ein. 

„Wir lieben uns — wir haben uns — 
gegenſeitig Treue gelobt; der Graf begeht einen 
unſinnigen Streich, daß er hierher kommt — 
aber ſagen Sie ſelbſt, wo ſollten wir uns je 
ſehen, wenn nicht hier? Und niemand kennt 
ihn, der Baron Luyken ſo wenig wie die Ger⸗ 


bersdoff. Laſſen fie ihm unter fremdem Namen 


— Ach, ſagen Sie, wollen Sie unſer Ver⸗ 
bündeter ſein?“ 

Und ſie hob ihre ſchönen weißen Hände 
bittend zu ihm auf. 

Wie hätte er dieſer Geberde, ihren in 
Thränen der Liebe und Angſt ſchwimmenden 
Augen, ihrem Ton widerſtehen können? 


Trautmann ſich der Prinzeß nähern. 
der Freund. 


Er ſagte zu Allem, was ſie wollte, Ja! 
und ſie kehrte dann nach kurzer weiterer Ab⸗ 
rede zu ihrer Geſellſchaft zurück, unbefangen er⸗ 
zählend, ſie haben eine große Enttäuſchung er⸗ 
fahren. Eine Sendung von Feuerwerkskörpern, 
die ſie habe verſchreiben laſſen, ſei als regle⸗ 
mentswidrig verpackt, von der Poſt zurück⸗ 
gewieſen worden. 

Nun, das war unangenehm, aber man 
tröſtete ſie und ſich ſelbſt ſchon, und ungeſtört 
nahm das Feſt ſeinen Fortgang. 

„Herr Aſſeſſor Trautmann hat unerwartet 
den Beſuch eines Freundes erhalten!“ hieß es 


dann. 

Der Oberförſter war der Erſte, dem es 
ein Diener in Trautmanns Auftrage ſagte, 
dann ging die Nachricht an den Spieltiſchen 
herum, wie man ſich jede andere unweſentliche 
Mittheilung zuruft, und auf dem Saale hieß 
es auf die Frage nach dem Aſſeſſor, ſein beſter 
Freund, der in einer etwa ſechs Stunden ent⸗ 
fernten Garniſon ſtand, ſei unerwartet ange⸗ 
kommen. 


Gleich darauf ſah man einen eleganten, 


vornehm ausſehenden Herrn in Zivil neben 
Das war 
Und gar ein Graf! flüſterte es 
allenthalben. Sie paßten gut zu einander. 
Dieſelbe ſtattliche Figur, daſſelbe feine, ge⸗ 
haltene Weſen. 

Die Prinzeß, das ging wie ein Lauffeuer 
durch den Saal, hatte ihren Diener an Traut⸗ 
mann geſchickt, er möge ſeinen Freund mit⸗ 
bringen und vorſtellen. 

Der Empfang, den der Rittmeiſter, Graf 
Adalbert von Langsfeld, von Seiten Ihrer 
Hoheit fand, war ſehr huldvoll; ſie ſprach lange 
mit beiden jungen Herren und zeigte daun dem 
Rittmeiſter ſelbſt ihre Arrangements, blieb an 


ſeinem Arm, mit einem oder dem anderen der 
Gäſte plaudernd, hier und dort ſtehen und ließ 
ſich dann mit ihm an einem offenen Fenſter 
nieder, wo nur zwei Stühle Platz hatten und 
von wo man den herrlich hereinbrechenden 
Abend genießen konnte. 

Inzwiſchen waren längſt der Leutnant und 
die reizende Fides von ihrem kleinen Park⸗ 
ſpaziergange zurückgekehrt und der erſtere be⸗ 
ſchäftigt, die Illumination zu bewerkſtelligen. 

Trautmann ſah ſie zurückkommen, es be⸗ 
durfte für ſeine eiferſüchtige Gereiztheit nur 
eines Blickes in das Geſicht der jungen Dame, 
um ihm die Ueberzeugung zu geben, daß ſie 
ihn nicht vermißt habe, und daß dieſe Wahr⸗ 
nehmung ſeine Stimmung nicht beſſerte, wäre 
ganz natürlich geweſen, wenn er ſich in dieſem 
Augenblick nicht mit geheimem Erſtaunen geſagt 
hätte, daß der Dienſt, den er der Prinzeß er⸗ 
wies, ihn momentan ganz gleichgiltig gegen 
Fides gemacht. Oder war dieſe plötzliche Kälte 
nur Eiferſucht? Nein, es war die! Unruhe 
über ſeine allzugroße Willfährigkeit gegen die 
Prinzeß. Er hatte ſich erweichen laſſen von 
den Bitten der liebenswürdigen Herrin, von 
ihren Augen, ihren Thränen und dem Klange 


ihrer Stimme, und jetzt ſchon ſagte er ſich mit 


tiefem Ernſt, daß er damit eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung auf ſich geladen habe, daß er viel⸗ 
leicht die Hand geboten zu einem geheimen 
Liebeshandel, der eine unabſehbare Kette von 
Kummer und Herzeleid über die Prinzeß und 
das Herzogliche Haus bringen konnte. 

Sein Freund! Nun ja! Dieſer erlauchte 
Graf mit dem ſtolzen Namen hatte ſich ſehr 
bereit gezeigt, auf ſeine Dienſte in dieſer Sache 
zu rechnen. , 

„Ich heiße Adalbert, Sie müſſen mich bei 
dieſem Namen und auch Du nennen,“ hatte 


derſelbe ihm in überſtrömender Dankbarkeit mit 
warmem Händedruck geſagt. Der nicht mehr 
ganz junge Graf gefiel ihm außerordentlich; er 
fand auch, daß er vortrefflich zu der Prinzeſſin 
paſſe, daß die Liebe zwiſchen Beiden begreiflich, 
ſehr begreiflich ſei. 

Aber — wie reute es ihn jetzt ſeine Nach⸗ 
giebigkeit. Und doch! Seine Blicke flogen nach 
dem Paare am Fenſter. 

Wie ſtrahlend glücklich ſie Beide ausſahen! 

Die Prinzeß winkte ihm, er trat zu ihr. 

„Thun Sie ein Uebriges, lieber, guter 
Trautmann, holen Sie ſich Ihre holde grimme 
Feindin, meine Ulla, und begleiten Sie mich 
und Ihren „Herrn Freund“ in den Park, die 
Illumination beginnt,“ bat ſie in lachender 
Schelmerei. 

„Auf Ew. Hoheit Haupt die Folgen!“ 

„Eine Liebe iſt der andern werth, beſter 
Trautmann und Sie lieben ja die Ulla, 
Sie wiſſen es nur ſelbſt nicht!“ jubelte die 
Prinzeß. i | 

„In der That, Hoheit überraſchen mich mit 
der Entdeckung vollſtändig.“ 5 

„Da iſt ſie De Komm, Ulla! In den 

ark! In den Park!“ l 
1 Und am Arm des Grafen ſchritt die fürſt⸗ 
liche Dame voran ins Freie, gefolgt von Traut⸗ 
mann und Ulla von 1 und dann von der 
anzen übrigen Geſellſchaft. 
e 35 weiß alles, Herr Aſſeſſor, Sie brauchen 
wegen Ihres Pſeudofreundes mir keine Komödie 
zu ſpielen. Die Prinzeß hat mir anvertraut, 
wer derſelbe iſt,“ ſagte das junge Mädchen 
leiſe im Hinausgehen. > 

„Das iſt mir ein großer Troſt, gnädiges 
Fräulein,“ erwiderte er. i 

„Warum? Ein Troſt? Brauchen Sie Troſt, 
wenn Sie ſich der Bedrängten annehmen? Ich 


0 Franzoſen ſow ms a 
abgeſchloſſen, daß die Unterſuchungs⸗Akten fhon 
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Kreis Kammin, Bollinken und Bredow, Kreis 
Randow, je eine Erkrankung mit tödtlichem 
Ausgang. In Pölitz, Kreis Randow, eine Er⸗ 
krankung. In Küſtrin wurde ein Krankheits⸗ 
fall von Stettin eingeſchleppt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur Kirchenpolitik in Ungarn wird aus 
Peſt gemeldet: Der Unterrichtsausſchuß hat den 
Geſetzentwurf betreffend die Rezeption der 
iſraelitiſchen Religion angenommen. Im Lauſe 
der Debatte erklärte der Miniſter Cſaky, die 
Regierung wolle ihr Werk ganz durchführen. 
Sie haben den größten Theil der Vorlagen 
bereits eingebracht und hoffe beſtimmt, auch 
den Geſetzentwurf der obligatoriſchen Zivilehe 
in der nächſten Zeit vorlegen zu können. 

Italien. 

In Genua hat am Sonntag unter großer 
Betheiligung der Bevölkerung die Enthüllung 
des Garibaldidenkmals ſtattgefunden, welcher 
auch der bekannte Staatsmann Crispi beiwohnte. 
Er hielt dabei eine bemerkenswerthe Rede, in 
welcher er eine Mahnung zum Völkerfrieden 
ausſprach. 


Spanien. 

Die Regierung entfaltet gegen die Kabylen⸗ 
ämme, welche noch immer in drohender 
Haltung vor der Feſtung Melilla lagern, 
ein reſpektables militäriſches Aufgebot. Nachdem 
IJInfanteriebeſatzung Melillas weſentlich ver⸗ 
ſärkt worden iſt, iſt neuerdings noch ein 
paniſches Geſchwader, beſtehend aus dem 
Flaggschiff „Pelavo“ und vier Kreuzern, unter 
Befehl des Admirals Ocana, in Algeſiras 
eingetroffen. 

Frankreich. 

Ueber die Ruſſenfeſte in Toulon wird 
noch weiter gemeldet: Am Schluſſe des Banketts, 
welches zu Ehren des Admirals Avelane und 
der ruſſiſchen Offiziere auf dem „Formidable“ 
veranftaltet war, begrüßte der Kommandant des 
kranzöſiſchen Geſchwaders, Boiſſondy, in einem 
Zrinkipruche die ruſſiſchen Gäſte und gab feiner 
Freude darüber Ausdruck, dieſelben empfangen 
zu können. Der Trinkſpruch ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
lan) ſowie auf die Größe und das Glück Ruß: 
lands. — In einem zweiten Toafte brachte 
Boifondy ein Hoch auf die ruſſiſche Armee und 
bi ruſſiſche Marine aus und gedachte der 
Helden, welche während des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges durch ihre Kühnheit und ihre militäriſchen 


Tugenden die Bewunderung von ganz Frank⸗ 


reich erregt hätten. Hierauf erhob ſich Admiral 


Ayelgur und lcuur auf bie Grfanbhelt bes Praſt- 


Her en Eacdol. In elnem zweiten Toaſte hob 


5 be. hervor, die ruſſiſchen Offiziere ſeien 


olg, an Bord eines franzöſiſchen Schiffes zu 


ein; in ihrem Namen trinke er auf das Wohl⸗ 


ergehen der franzöſiſchen Marine und des fran⸗ 
Jſchen Heeres. Nach dem Diner fand ein 
Ball im Arſenal ſtatt, welcher von den Offi⸗ 
zieren der Armee und Marine veranſtaltet war. 
Bet dem Erſcheinen des Admirals Avelane 
wurde die ruſſiſche Hymne geſpielt. Wiederholt 
wurden die Rufe: „Es lebe Rußland, es lebe 
der Kaiſer von Rußland!“ erhoben. Mehr als 
»009 Perfonen nahmen an dem Balle Theil. 
Gegen Mitternacht zog ſich Avelane zurück. 
Während des Balles im Arſenal fand im alten 
Binnenhafen eine venetianiſches Feſt ſtatt; 
Jämmtlihe Schiffe waren prächtig illuminirt, 
— ——— —p— 
zabe geglaubt, das ſei Ihre Lieblingsbe⸗ 
schäftigung?“ verſetzte fie ganz mit dem gewohnten 
gufreizenden Ton. 

„Sie meinen, ich ſei eine Art moderner 
Don Quixote und werde, wie mein edles, aber 
trübfeliges Vorbild für Alle die Schläge ein⸗ 
heimſen?“ 

So etwas der Art, Herr Aſſeſſor! Aber 
wenn Sie ihrer Rolle treu find, fo darf der 
unerwünſchte Erfolg ſie nicht entmuthigen!“ 
ſpottete fie. 

„Das wird er auch kaum Der Ritter von 
2a Manche hatte aber eines von mir voraus, 
gnäbigſtes Fräulein, — er kämpfte nur gegen 
carfe Degen und gegen Windmühlen, ich aber habe 
als ärgſte Gegnerin ein ſchönes Mädchen mit 
böſer, ſcharfer Zunge gegen mich und — es 
weiß, daß ich dagegen wehrlos bin!“ 

„Das waren die edlen Ritter aller Zeiten!“ 

„Aber nur bis zu einer gewiſſen Grenze!“ 

„Und dieſe war?“ 

„Da erreicht, wo ſie es verſtanden, dem 
grauſamen Mund ein Liebesbekenntniß abzu⸗ 
gewinnen.“ 

„Ha ha ha ha!“ lachte Ulla von Truhn 
auf, voll Spott und Heiterkeit, wurde aber doch 
roth und ſah entzückend aus. 

„Ja ein luſtiger Krieg war es gewiß, aber 
heute noch eben ſo oft gewonnen —“ 

„Wie verloren!“ rief ſie ein und lachte 
wieder. 

„Wenn Sie nur wüßten, wie Sie dieſes 
Lachen, dieſer mädchenhafte Frohſinn kleidet 
und wie wenig glaubhaft dieſer kalte Hochmuth 
iſt, hinter den Sie ſich verſchanzen, nachdem 
man Sie einmal ſo ſah wie ich eben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


die Häuſer am Hafen erleuchtet; vor der Mairie 
ſpielte eine Militärkapelle. Die Betheiligung 
der Bevölkerung an dem Feſte war eine ſehr 
ſtarke. — Der Präfekt des Rhone⸗Departements 
hat den Admiral Avelane eingeladen, auf der 
Rückkehr von Paris Lyon zu beſuchen. Avelane 
hat die Einladung angenommen. — Endlich iſt 
auch die große Frage, ob ſich Carnot in eigener 
Perſon in Toulon einfinden wird, entſchieden. 
Aus Paris meldet eine offiziöſe Depeſche: Der 
Präſident Carnot wird ſich am 26. d. M. nach 
Toulon begeben, um den Beſuch des Admirals 
Avelane zu erwidern. Am folgenden Tage 
wohnt der Präſident dem Stapellauf des 
Panzerſchiffes „Jaureguiberry“ bei und kehrt 
unmittelbar darauf nach Paris zurück. 
Belgien. 

Das Touloner Verbrüderungsfeſt muß eine 
bedeutende Menge von Ruſſen nach Frankreich 
gelockt haben, wie man dies allein aus der 
Maſſe jener Leute erkennen kann, die auf der 
Durchreiſe dorthin mit einem Male in Brüſſel 
eingetroffen ſind. Wie groß die Zahl derſelben 
ſein muß, das geht z. B. daraus hervor, daß 
vorgeſtern ein einziges hieſiges Wechſelgeſchäft 
über 6000 Rubel in Franks umgewechſelt hat. 
Von irgend welchen Manifeſtationen dieſer Herren 
zu Gunſten der Verbrüderung hat man aller⸗ 
dings nichts gehört, dagegen haben die hier 
anſäſſigen Franzoſen nicht umhin gekonnt, der 
Welt zu zeigen, welchen Antheil auch ſie an den 
in Toulon ſich abſpielenden Ereigniſſen nehmen. 
Geleitet von Herrn Rolland, dem Präſidenten 
der hieſigen franzöſiſchen Handelskammer, begab 

ch geſtern eine Deputation derſelben nach der 

ruſſiſchen Geſandtſchaft, woſelbſt Herr Rolland 
eine von glühender Begeiſterung für das ruſſiſche 
Brudervolk durchwehte Anſprache hielt und 
hierauf 500 Franks als Unterſtützung für die 
Opfer der Ruſſalka überreichte. Der ruſſiſche 
Geſandte dankte gerührt für dieſe hochherzige 
Spende von Franks 500 — Reichsmark 400, 
zu der ſich die ſehr reiche franzöſiſche Kolonie 
emporzuſchwingen vermocht hatte, und ebenſo 
gerührt werden zweifellos alle anderen Ruſſen 
ſein, wenn ſie von dieſem geradezu ergreifenden 
Beiſpiele franzöſiſcher Aufopferungsfähigkeit für 
die ruſſiſchen Brüder vernehmen. Wahr iſt ja 
freilich, daß die hier und in Antwerpen leben⸗ 
den Deutſchen aus weit geringfügigeren Anläſſen 
wiederholt viele Tauſende von Franks herge⸗ 
geben haben, aber für die Opfer der Ruſſalka 
hat doch keiner von ihnen etwas gegeben und 
ſo ſind ſie diesmal in Bezug auf Hochherzigkeit 
und Freigebigkeit von den Franzoſen elend in 
den Schatten geſtellt worden. Die 500 Franks 
der Herren Rolland und Genoſſen waren einfach 
8 wird jeder Hiofige Jeungoſe gern -be- 
ſtätigen — eine vernichtende Blamage für den 
ganzen Dreibund. 

Der nunmehr beendigte Streik im Kohlen⸗ 
becken von Charleroi hat zwar den belgiſchen 
Arbeitern eine Einbuße von 7—800 000 Franks 
an Löhnen gebracht, dafür aber dieſelben um 
eine Erfahrung bereichert, die für ſie hoffentlich 
recht heilſame Folgen haben wird. Zum erſten 
Male haben nämlich die Arbeiter klar die 
Gewiſſenloſigkeit durchſchaut, mit der die Führer 
derartige Ausſtände anzetteln, und dieſe Er⸗ 
kenntniß hat bereits den famofen „Arbeiterkönig“ 
Callewaert feine Stellung und ſeinen ganzen 
Einfluß gekoſtet. Herr Callewaert, der bis da- 
hin fortwährend zum Ausſtande gehetzt, hatte 
nämlich plötzlich die Wiederaufnahme der Arbeit 
dekretirt, hiermit aber zahlreichen Arbeitern arg 
vor den Kopf. geſtoßen. Die Leute begriffen 
einfach nicht, weßhalb ſie ſo lange gefeiert und 
das größte Elend ausgeſtanden haben ſollten, 
um in einem Momente zur Arbeit zurückzu⸗ 
kehren, wo die Kohlenvorräthe erſchöpft und die 
Zechen zum Nachgeben gezwungen waren. Eine 
Meeting wurde von den Unzufriedenen veran⸗ 
ſtaltet, in der auch Callewaert erſchien, um ſich 
zu rechtfertigen. Er erklärte, daß die Arbeiter 
der Nothwendigkeit ſich beugen und von einem 
Streike abſtehen müßten, den der Generalrath 
in Brüſſel gegen ſeinen, Callewaerts, Willen 
beſchloſſen hätte. Da aber entſtand ein un⸗ 
beſchreiblicher Tumult. Man ſchrie ihm zu, 
weßhalb er denn zum Ausſtande gehetzt hätte, 
wenn er von deſſen Ausſichtsloſigkeit überzeugt 
geweſen wäre, man nannte ihn Verräther, Lump, 
Kanaille u. dergl., und zum Schluſſe flog der 
einſt allmächtige Arbeiterkönig unter Fauſt⸗ 
ſchlägen und Fußtritten auf die Straße, wo 
etwa 200 wüthende Arbeiterfrauen über ihn 
herfielen und ihn übel zurichteten. Der Herr⸗ 
ſchaft des Gaſtwirthes Callewaert und feiner 
Freunde hat der letzte Streik ein gründliches 
Ende gemacht, und es liegen Anzeichen dafür 
vor, daß die Arbeiter auch an anderen Orten 
Belgiens in ähnlicher Weiſe vorgehen und die 
unglückſelige Autorität derartiger, nicht zum 
Arbeiterſtande gehöriger Leute definitiv von ſich 
abſchütteln werden. 

Großbritannien. 

Der Bergarbeiterſtreik dürfte wohl in Bälde 
vollſtändig beendigt ſein. Die Beſitzer der 
Steinkohlenbergwerke im ſüdlichen Derbyſhire 
und in Leiceſterſhire beſchloſſen bereits, die 
Gruben unter Beibehaltung des früheren 
Arbeitslohnes wieder zu eröffnen, vorbehaltlich 
der demnächſtigen Regelung der Lohnfrage. 


Amerika. 

Zur Lage in Braſilien wird aus Rio 
de Janeiro berichtet, daß mehrere Verhaftungen 
vorgenommen worden ſind, und es wird be⸗ 
ſtätigt, daß die im Beſitze der Inſurgenten be⸗ 
findlichen Schiffe und befeſtigten Plätze für 
außerhalb des Geſetzes ſtehend erklärt wurden. 
Weiter wird berichtet, das Panzerſchiff „Sete 
Setembro“ ſei an der Küſte geſtrandet und der 
Regierung in die Hände gefallen, der es aller⸗ 
dings wohl wenig nutzen wird. 

Ueber das Bombardement von Rio de 
Janeiro veröffentlich der „Newyork Herald“ 
weitere Einzelheiten. Danach erlitten die Re⸗ 
gierungstruppen bedeutende Verluſte. Das 
Schiff der Aufſtändiſchen, „Aquidaban“, eröffnete 
das Feuer. Es entſpann ſich ein Streit um 
den Beſitz der Fabriken in Armaco. Viele Ge⸗ 
bäude wurden beſchädigt, eine große Anzahl 
Fremder getödtet oder verwundet. Die Regie⸗ 
rungstruppen erwiderten das Feuer, aber ihre 
alten Kanonen konnten den Schiffen Mellos 
keinen Schaden zufügen. Die Aufſtändiſchen 
bombardirten alsdann die Vorſtädte von Rio. 
Der Verluſt an Menſchen ſoll ein beträchtlicher 
ſein, obwohl die Regierung dieſe Thatſache nicht 
einräumen will. 

In Argentinien dauern, Nachrichten 
aus Buenos⸗Ayres zufolge, die Verbannungen 
fort und der Belagerungszuſtand iſt bis zum 
Dezember verlängert worden. Die Regierung 
hat alſo ihre Poſition behauptet. 
KK ͤ ͤ ⁰—— 

Provinzielles. 


latow, 14. Oktober. [Folgen eines Diſtanz⸗ 
marſches.] In W. trat der Sohn eines Gutsbeſitzers, 
welcher bei ſeinen Eltern auf Urlaub weilte, am erſten 
Oktober einen Fußmarſch an, um feine bei Wittenberg 
* Sachſen) wohnenden Verwandten zu beſuchen. 
er junge Mann beabſichtigte, dieſen Marſch in acht 
bis neun Tagen zurückzulegen und gab den Eltern von 
ſeiner Reiſe jeden zweiten Tag Nachricht. Am achten 
Tage hatte er die weite Strecke bis zehn Meilen vor 
ſeinem Ziele zurückgelegt, mußte aber, da ſeine Kräfte 
verſagten, zur Bahn geſchafft werden und traf noch 
an demſelben Tage bei den Verwandten ein. Geſtern 
erhielten die Eltern plötzlich die Nachricht, daß ihr 
Sohn infolge der Ueberanſtrengung geſtorben iſt. Die 
Eltern haben das einzige Kind verloren. 

Elbing, 15. Oktober. [Wieder ein Unglück durch 
verwechſelte Flaſchen.] Der Arbeiter Franz Kretſch⸗ 
mann ſtand bei der auf dem Gr. Wunderberg wohn⸗ 
haften Eigenthümerin F. in Arbeit. Letztere wollte 
dem K. einen Schnaps verabreichen, verwechſelte hier⸗ 
bei aber die Flaſche und reichte ihm eine ſolche mit 
einem aus Vitriol beſtehenden Färbemittel. Als K. 
hiervon trank, hat er ſich ſo ſchwere innere Ver— 
letzungen zugezogen, daß er ſofort ins Krankenſtift 
geſchafft werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. a 

Braunsberg, 13. Oktober. [Zuſammenſturz eines 
Baues.] Die Firma Laubſchat u. Becker in Heiligen 
beil bant in der Trichſtraße für bie Militärverwaltung 
einen Exerzierſchuppen, welcher eine Länge von über 
50 Meter hat, und in Ziegelfachwerk aufgeführt wird. 
Als geſtern Mittag die Zimmerleute gerade im Be⸗ 
griff waren, ſich zum Eſſen zu begeben, ſtürzte plötz⸗ 
lich der ganze Bau, von welchem bereits die Umfaſſungs⸗ 
wände ſtanden, auch ſchon das erſte Stockwerk mit 
Balken belegt worden war, mit lautem Krachen nach 
der rechten Seite zuſammen. Die Wucht des Um. 
ſturzes muß bedeutend geweſen fein, denn ſtarke 
Balken waren gebrochen. Es kann als ein wahres 
Glück bezeichnet werden, daß von den zwanzig Leuten, 
welche bei dem Bau beſchäftigt waren, Niemand er⸗ 
heblich verletzt worden iſt. Jetzt iſt man bereits dabei, 
den Bau wieder herzuſtellen. 

Labiau, 14. Oktober. [Schuß in einen Eiſenbahn⸗ 
wagen.] Als in voriger Woche der um 8 Uhr 19 Min. 
von Königsberg nach Tilſit abgehende Abendzug die 
Station Labiau paſſirt hatte und um etwa 11 Uhr 
den über eine Meile breiten „Baumerwald“ im Be⸗ 
laufe der Oberförſterei Gr. Baum durchquerte, hörten 
die Inſaſſen des Zuges plötzlich einen Schuß fallen, 
der aus dem Waldesdunkel herübertönte. In dem⸗ 
ſelben Augenblick hörte man einen Aufſchrei. Eine 
mitfahrende Dame war von einer ins Koupee einge» 
ſchlagenen Flintenkugel leicht verletzt worden. Ueber 
den Attentäter iſt man noch im Unklaren. 

Königsberg, 15. Oktober. [Auf wunderbare 
Weiſe gerettet.] Der Fiſcher B., ein bereits ſechzig⸗ 
jähriger Mann, befand ſich mit noch zwei Böten aus 
Hafeſtrom am ſogenannten Wangitter⸗-Haken, um den 
Fang aus den ausgelegten Netzen zu bergen. In 
ſeinem Kahn befanden ſich außer ihm noch ſein Sohn, 
ſeine Tochter und ſeine Frau. Bei dem herrſchenden. 
ſtößigen Winde um die Haffecke zog ſich das Netz. 
ſchwer, ſo daß das Boot vollſtändig auf die Seite ge⸗ 
neigt wurde. Als ein Theil des Netzes bereits aus 
dem Waſſer gezogen und im Kahn war, verlor der 
alte Fiſcher durch einen Fehltritt das Gleichgewicht, 
verwickelte ſich mit den Füßen in dem Netztheile, fiel 
hierbei über Bord und verſank ſofort in die Tiefe, 
ohne noch einmal an die Oberfläche zu kommen. Na 
Lage der Sache konnte es nicht anders möglich ſein, 
als daß der Mann in fein eigenes Netz gefallen war. 
Auf das Hilfegeſchrei der Angehörigen eilten die beiden 
anderen Böte herbei; mit allen Kräften wurde nun 
das Netz gezogen und in der That kam zur großen 
zu ſämmtlicher Perſonen bald der Körper des 

iſchers im Netze zum Vorſchein inmitten der ge⸗ 
fangenen Fiſche. Derſelbe war anſcheinend bereits 
leblos, doch gelang es den angeſtrengten Wieder- 
belebungsverſuchen, ihn wieder zu ſich zu bringen. 
Durch die Anſtrengungen, welche der Ertrinkende zu 
feiner eigenen Rettung gemacht hatte, hatte er ſich 
derart in dem Netz verwickelt, daß er unmöglich vom 
Waſſer hätte gehoben werden können, fein Extrinkens⸗ 
tod alſo, ohne die wunderbare Fügung, ſicher geweſen 
wäre. Wie ſich alte Hafffiſcher zu entſinnen wiſſen, 
hat ſich ein gleicher Fall vor etwa 25 Jahren unweit 
Heydekrug ereignet, ſeitdem iſt ein ſolcher nicht wieder 
bekannt geworden. 

Gumbinnen, 14. Oktober. [Littauifcher Aber⸗ 
glaube] In Littauerfamilien iſt es noch Sitte, daß 
bis zur Taufe eines Säuglings die ganze Nacht hin⸗ 
durch in der Kinderbettſtube Licht brennen und eine 
Perſon wachen muß. Dieſe Sitte ſteht im Zuſammen⸗ 
hange mit dem littauiſchen Geifter: und Geſpenſter⸗ 
lauben von den Laumes. Dieſe ſind nach dem 

olksglauben böſe Geiſter in ſchöner Jungfrauen ⸗ 


geſtalt, welche ſich an wüſten Orlen aufhalten müſſen. 
Mit Liebe vertauſchen ſie Wickelkinder, über die ſie 
jedoch nur bis zur Taufe Macht haben, gegen Wechſel⸗ 
bälge mit großen dicken Köpfen und haben ſo ſchon 
viel Unheil über Familien gebracht. Durch Schlüſſel⸗ 
löcher und andere kleine Oeffnungen dringen ſie in 
das Wohngemach und vollführen, wenn nicht jene 
Vorkehrungen getroffen ſind, unbemerkt den Raub. 
Daher wird auch noch heute bei vielen Littauern mit 
der Taufe geeilt, um der vermeintlichen Gefahr zu 
entgehen. Die Laumes haben ſich aber auch vielen 
nützlich erwieſen, indem ſie zur Nachtzeit alle be⸗ 
gonnenen Arbeiten, beſonders in Spinnen und Weben, 
weiter führten, die ihnen unmögliche Beendigung 
jedoch den Menſchen überlaſſen mußten. Nach Angaben 
alter Czartknygeningks (Schwarzkünſtler) kann man 
die Geiſterjungfrau fangen, wenn man aus einer im 
Waldesdickicht ſtehenden Eiche in der Johannisnacht 
einen ſpitz auslaufenden Stöpſel ſchneidet und dieſen 
nach erfolgtem Eintritt der Laume ſofort mit einem 
aus 3 mal 9 kleinen Eiſenſtückchen gefertigten Hammer 
in die Durchgangsöffnung ſchlägt. Solche Verſuche 
find aber ſtets von Unheil begleitet geweſen, jo daß 
es beſſer ſei, wenn man ſie unterläßt. 

§ Argenau, 16. Oktober. [Zu den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen. Sterbekaſſe.] Von Vorbereitungen 
zu den Abgeordneten⸗ und Stadtverordnetenwahlen iſt 
hierorts bis jetzt wenig zu bemerken, obgleich die 
letzteren diesmal von ganz beſonderer Bedeutung ſind, 
da ſämmtliche 12 Stadtverordneten neu gewählt werden 
müſſen. Dieſelben haben, wie bereits berichtet wurde, 
vor einiger Zeit ihre Aemter alle gleichzeitig freiwillig 
niedergelegt, weil ihnen der Königl. Landrath mit⸗ 
theilte, daß ſeit faſt 20 Jahren bei den Wahlen Un⸗ 
regelmäßigkeiten vorgekommen und ihre Beſchlüſſe alſo 
ungiltig ſeien. — Die hieſige Sterbekaſſe erfreut ſich 
einer gedeihlichen Entwicklung. Wie aus dem in der 
geſtrigen Sitzung erſtatteten Jahresbericht hervorgeht, 
iſt der Verein im verfloſſenen Vereinsjahre von 374 
auf 384 Mitglieder, das Vereinsvermögen von 2077 
auf 2536 Mark angewachſen. Hiervon ſind als Reſerve⸗ 
fonds 2000 Mark bei der Königlichen Kreisſparkaſſe 
zu Inowrazlaw angelegt. Der bisherige Vorſtand 
wurde wieder gewählt. 

Gneſen, 16. Oktober. [Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall] hat ſich am Freitag in der hieſigen Zucker ⸗ 
fabrik zugetragen. Die 24 Jahre alte Tochter des 
Fuhrmanns Konieczuy wollte durch zwei vor dem 
Eingang der Fabrik ſtehende Eiſenbahnwagen treten. 
In demſelben Augenblicke ſtießen dieſe beiden Wagen 
durch Heranſchieben einer anderen Wagenkolonne auf⸗ 
einander, ſo daß die K., ſchwer verletzt, bereits nach 
15 Minuten ihren Geiſt aufgab. 

Poſen, 16. Oktober. [Mord.] Ueber Nacht hat 
der Arbeiter Kokocinski in ſeiner Wohnung, Barlebens⸗ 
hof Nr. 6, ſeine Ehefrau erwürgt. Die Nachbaren 
des K. hatten gegen Mitternacht ein aus der Wohnung 
kommendes furchtbares Geſchrei vernommen und auf 
dem Polizeirevier⸗Bureau in der Dominikanerſtraße 
heute Morgen Anzeige davon erſtattet. Kokocinski 
erſchien dann heute Vormittag daſelbſt ganz ruhig und 
verlangte eine Meldekarte, „da ſeine Frau geſtorben 
ſei“. Er wurde indeſſen ſofort feſtgenommen und in 
ſeiner Wohnung eine Hausſuchung vorgenommen, bei 
der man die Leiche der Frau in einem ſchrecklichen 
Zuſtande vorfand. Kokocinski hat bereits wegen Todt⸗ 
ſchlags vier Jahre Zuchthaus verbüßt und zwar, weil 
er auch ſeine erſte Frau ums Leben gebracht hat. 
Den Mord hat der Unmenſch, ſoweit nach der „P. Z.“ 
bisher feſtgeſtellt iſt, in der Trunkenheit begangen. 


Lokales. 


Thorn, 17. Oktober. 


— [In eigener Angelegenheit! 
In Nr. 112 unſerer Zeitung am 14. Mai 
1892 brachten wir im lokalen Theile unter der 
Stichmarke „Verhafteter Pferdedieb“ die uns 
von der Polizei zugegangene Mittheilung, daß 
der Pferdehändler Moſes, deſſen richtiger Name 
aber Moſes Kuczinski iſt, ein geborener Eng⸗ 
länder, der ſich nach dem in England erfolgten 
Tode ſeines Vaters in hieſiger Gegend aufhielt, 
nach einer Anzeige des Gendarmen in Hohen⸗ 
ſtein in Arnsdorf, Kr. Heilsberg, ein Paar 
Pferde geſtohlen habe und mit dieſen Pferden 
auch auf der Tour nach hier geſehen worden 
ſei. Der pp. Kuczinski, der bereits eine 12⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe hinter ſich habe, ſei 
hier verhaftet und der Kgl. Staatsanwallſchaft 
in Bartenſtein zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
wieſen worden. Im November 1892 erhielten 
wir nun von dem Vertheidiger des Kuczinski, 
Herrn Rechtsanwalt Schimmelpfennig in Barten⸗ 
ſtein, ein Schreiben mit dem Erſuchen, mit 
Bezug auf § 11 des Preßgeſetzes unſeren 
Artikel dahin zu berichtigen, daß Kuczinski durch 
rechtskräftiges Urtheil der Strafkammer zu 
Bartenſtein wegen des ihm zur Laſt gelegten 
Pferdediebſtahls freigeſprochen worden ſei. Ob⸗ 
wohl wir uns nun nicht für verpflichtet hielten, 
eine derartige Berichtigung, welche unſeren erſten 
Artikel in keiner Weiſe berichtigte, 
aufzunehmen, brachten wir doch am 11. No⸗ 
vember unter Bartenſtein und unter der Stich⸗ 
marke „Freiſprechung“ im provinziellen Theile 
unſerer Zeitung die Notiz, daß der hier unter 
dem Verdachte des Pferdediebſtahls verhaftete 
Pferdehändler Moſes Kuczinski von der Straf⸗ 
kammer in Bartenſtein freigeſprochen worden 
ſei. Trotzdem erging unter dem 30. Mai 1893 
auf Antrag des Vertheidigers des Kuczinski ſeitens 
des hieſigen Kgl. Amtsgerichts ein Strafbefehl 
in Höhe von 10 Mark gegen unſeren ver⸗ 
antwortlichen Redakteur Dr. Paſig. Dieſer 
erhob gegen den Strafbefehl rechtzeitig Einſpruch, 


wurde aber von dem hieſigen Schöffengerichte 


wegen Uebertretung des § 11, Abſ. 2 und 
$ 19, Nr. 3 des Preßgeſetzes unter Auferlegung 
der Koſten zu 10 Mark Geldſtrafe, event. 1 Tag 
Haft verurtheilt, auch die Aufnahme der von 
dem Vertheidiger des Kuczinski verlangten Be⸗ 
richtigung im lokalen Theile der nächſten Nummer 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ angeordnet. 
Gegen dieſes Urtheil legte Dr. Paſig Berufung 
ein, und zwar mit Erfolg. Er wandte ein, 
er ſei zur Aufnahme einer Berichtigung überhaupt 
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nicht verpflichtet geweſen; in dem erſten Artikel 
ſei keineswegs behauptet worden, daß der 
pp. Kuczinski Pferde geſtohlen habe, das Haupt- 
gewicht ſei zu legen auf die Worte „nach einer 
Anzeige des Gendarmen in Hohenſtein“; daß 
aber der Gendarm eine derartige Anzeige ge⸗ 
macht habe, werde durch die Thatſache, daß der 
Angeklagte nachher freigeſprochen worden ſei, 
ebenſowenig widerlegt, wie die Angabe des 
erſten Artikels, daß pp. Kuczinski verhaftet 
worden ſei. Demnach enthalte das Schreiben 
des Rechtsanwalts Schimmelpfennig gar keine 
Berichtigung der in dem erſten Artikel 
mitgetheilten Thatſachen und er, der Redakteur, 
habe durch Aufnahme des zweiten Artikels in 
die Zeitung ein Uebriges gethan. Die Straf⸗ 
kammer des hieſigen Königl. Landgerichts trat 
den Ausführungen des Redakteurs Dr. Paſig 
bei und erkannte unter Aufhebung des erſten 
Urtheils auf Freiſprechung deſſelben. 

— [Heizung der Eiſenbahnzüge.] Für 
die Heizung der Perſonenwagen ſind fortan die nach⸗ 
ſtehenden Vorſchriften maßgebend: In der Zeit vom 
1. Oktober bis 15. Mai müſſen ſämmtliche Perſonen⸗ 
züge ſo ausgerüſtet ſein, daß jederzeit geheizt 
werden kann. Bei der Heizung iſt anzuſtreben, daß 
auf der Zugabgangsſtation in den einzelnen Abtheilen 
eine Temperatur von nahezu ＋ 10 Grad Celſius 
herrſcht. Ob die Nothwendigkeit zum Heizen vorliegt, 
beſtimmt die Zugabgangsſtation unter Beachtung der 
deswegen etwa vom Betriebsamte erlaſſenen beſonderen 
Verfügungen. Sobald mit dem Heizen begonnen bezw. 
wieder aufgehört worden iſt, hat die Zugabgangs⸗ 
ſtation allen Heizſtationen, der Endſtation des Kurſes, 
ſowie den königl. Eiſenbahnbetriebsämtern, über deren 
Strecken der Zug im dieſſeitigen Direktionsbezirk läuft, 
ferner dem Wagenbureau telegraphiſch Nachricht 
zu geben. Soweit es fi um Verbandszüge handelt, 
hat die Uebergangsſtation den betreffenden Stationen 
der übrigen an dem fraglichen Kurſe betheiligten 
Bahnen Drahtnachricht zu geben. Während der Heiz 
zeit iſt jede größere Zwiſchenſtation berechtigt, das 
Heizen des Zuges oder das Abſtellen der Heizung an⸗ 
zuordnen, wenn daſſelbe nach dieſen Vorſchriften er ⸗ 
forderlich wird. Ein von dem Betriebsamte zu be⸗ 
ſtimmender Beamter der Heizſtation trägt die Ver⸗ 
antwortung für die vorſchriftsmäßige Heizung während 
das Zugleitungsperſonal, namentlich der Zugführer, 
die Befolgung der gegebenen Vorſchriften, die Wirk⸗ 
ſamkeit der Heizeinrichtungen während der Fahrt uſw. 
zu überwachen und dafür zu ſorgen hat, daß etwaigen 
Beſchwerden der Reiſenden, namentlich auch über zu 
ſtarkes Heizen, nach Möglichkeit begegnet wird. 

— [Wichtig für entlaſſene Mi⸗ 
litär⸗Mannſchaften.] Den aus dem 
aktiven Militärdienſt oder von einer Dienſt⸗ 
leiſtung entlaſſenen Militär⸗Mannſchaften, welche 
in Ausübung ihres Dienſtes irgendwelche 
körperliche Schäden davongetragen haben, ſteht 
das Recht zu, eine ſtaatliche Entſchädigung zu 
beanſpruchen. Derartige Anträge ſind durch 
Vermittelung des Bezirkskommandos des Wohn⸗ 
ortes des Beſchädigten zu ſtellen, müſſen aber 
innerhalb ſechs Monaten nach der Entlaſſung 
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e ne Kaner Verein.] In 
der geſtrigen Vorſtandsſitzung ſind, wie wir 
hören, folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: Das 
erſte Wintervergnügen findet am 28. Oktober 
cr. im Artushofe ſtatt; den erſten Vortrag hält 
Frau Ottilie Stein⸗Mannheim am 11. November; 
der Kurſus für Buchführung und Handels⸗ 
wiſſenſchaft wird bei genügender Betheiligung 
wiederum eingerichtet, und zwar können daran 
auch Lehrlinge von Nichtmitgliedern theilnehmen. 
Anmeldungen nimmt Herr H. Löbwenſon, 
Baderſtraße entgegen. Ferner iſt beſchloſſen 
worden, daß jeden Montag im Lokale des 
Herrn Voß Herrenabend ſtattfindet und ſoll 
damit am nächſten Montag begonnen werden. 
Wir wünſchen dem Vereine für ſeine gemein⸗ 
nützigen Beſtrebungen den beſten Erfolg und 
eine recht rege Betheiligung an den Veranſtaltungen 
ſeitens der Mitglieder. 

— [Das Winterſemeſter] hat mit 
dem heutigen Tage in den höheren Schulen 
unſerer Stadt begonnen, während die Volks⸗ 
ſchulen bereits geſtern den Unterricht nach den 
Michaelisferien wieder aufgenommen haben. 

— [Die Herbſtkontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen] für den Kreis Thorn finden im 
nächſten Monate ſtatt und zwar am 2. Novbr. 
Vormittags in Steinau, am ſelben Tage Nach⸗ 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 
jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 
Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
Pferdebahnhalteſtelle, iſt fofort preiswerth 
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mittags in Kulmſee für die Landbevölkerung, 
am 3. November in Kulmſee für die Stadt⸗ 
bevölkerung, am 8. November Vormittags in 
Birglau, am ſelben Tage Nachmittag in Penſau, 
am 9. November Vormittags in Podgorz, am 
ſelben Tage Nachmittag in Ottlotſchin, am 
10. November in Leibitſch, am 11. November 
in Thorn für die Stadtbevölkerung (Buch⸗ 
ftaben A bis einſchließlich K), am 13. Novbr, 
desgl. (Buchſtaben L bis Z), am 14. November 
in Thorn für die Landbevölkerung. 

— Ueber den Stand der Cholera 
in Polen] erhalten wir heute aus dem 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſel⸗ 
gebiet folgende amtliche Mittheilung: In 
Warſchau ſind in der Zeit vom 10.—12. Ok⸗ 
tober 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle vorge⸗ 
kommen; im Kreis Warſchau und Goſtinin vom 
8.—10. Oktober 10 Erkrankungen und 6 Todes: 
fälle; in Kolo und Ozorkow (Gouv. Kaliſch) 
vom 5.—9. Oktober 20 Erkrankungen und 12 
Todesfälle; in Stadt und Kreis Kozienice 
(Gouv. Radom) vom 4.—8. Oktober 3 Todes⸗ 
fälle; im Kreiſe Cholm (Gouv. Lublin) vom 
5.—10. Oktober 2 Erkrankungen; in Konſtantinow 
und Sokolow (Gouv. Siedlez) vom 8.—11. Ok⸗ 
tober 21 Erkrankungen und 11 Todesfälle; in 
Prasnysz und Kreis Plonsk (Gouv. Plock) 
vom 7.—9. Oktober 6 Erkrankungen und 2 
Todesfälle; in den Kreiſen Kolno, Lomza, 
Makow, Oſtrow, Mazowieck, Oſtrolenka und 
Pultusk (Gouv. Lomza) vom 6.— 11. Oktober 
396 Erkrankungen und 179 Todesfälle. 

— [Markt diebſtahl.] Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurde einer Dame, während ſie 
an einem Wagen Rotbkohl kaufte, das Porte⸗ 
monnaie, enthaltend 2,50 M. und zwei Schlüſſel, 
geſtohlen. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 156 Schweine. 

— [Gefunden! wurde ein goldener Trau⸗ 
ring; ein Brief adreſſirt an den Beſitzerſohn 
Theodor Krüger in Wieſenthal. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt anhaltend; heutiger Waſſerſtand 0,34 Meter 
über Null. 


Kleine Chronik. 


Eine Zeitung für Dienſtmädchen — 
das iſt wohl das Neueſte auf dem Gebiete der 
periodiſchen Literatur. Während alle Stände und 
Berufsklaſſen ſchon lange ihre ſpeziellen Fachorgane 
haben — giebt es doch ſogar eine Zeitung für Kahl 
köpfe — war der ſo viele Mitglieder zählende Stand 
der Dienſtmädchen ohne eine beſondere publiziſtiſche 


Vertretung. Dieſe klaffende Lücke auf dem deutſchen . 


o fand ſich denn ein unternehmender Verleger, der 
von nun an Deutſchlands dienende Mädchen mit der 
von ihnen zweifellos ſo heiß erſehnten geiſtigen 
Nahrung verſorgt. Das Blatt nennt ſich Deutſche 
Dienſtmädchen Zeitung und bringt, wie jede ordentliche 
Zeitung, an der Spitze einen Leitartikel, der die 
Stellung der Köchin und des Mädchen für Alles in 
ſozialer und rechtlicher Hinſicht behandelt. Eine Mit ⸗ 
arbeiterin, die als „Tante Pienchen“ zeichnet und das 
Geſtändniß ablegt, ſelbſt Jahre lang den Küchenbeſen 
geſchwungen zu haben, wendet ſich an Deutſchlands 
Dienſtmädchen mit weiſen Rathſchlägen. Ein Roman 
„Die Diamantenfee* ſchildert die Schickſale eines an 
Schönheit und Tugend reichen Dienſtmädchens, das 
natürlich mit allen möglichen Widerwärtigkeiten zu 
kämpfen hat, dann aber wohl einen großen Triumph 
davontragen wird. Die Dienſtmädchen⸗Zeitung giebt 
der Zuverſicht Ausdruck, einem wirklichen dringenden 
Bedürfniß abzuhelfen. 

Tragiſche Hochzeitsreiſe. Die im 
Ballon unternommene Hochzeitsreiſe des Luftſchiffers 
Charbonnet (Turin), wovon bereits berichtet wurde, 
hat ein fürchterliches Ende genommen Beim Paſſtren 
der franzöſiſchen Alpen platzte der Ballon in der Nähe 
von Ceres. Die Inſaſſen 4 aus der Höhe her⸗ 
ab auf eine Felskante, wobei Carbonnet zerſchmettert, 
ſeine junge Frau ſchwer verwundet wurde. Den 
Hausfreund Namens Porta, der unterwegs in den 
Ballon eingeſtiegen war, fand man ſterbend auf. 


Literariſches. 
Von der glänzenden Prachtausgabe der Grimm⸗ 
ſchen Märchen, illuſtrirt von P. Grot Johann 
(Stuttgart, Deuiſche Verlags - Anftalt), auf die 


| 2 Wohnungen | 


von 3 Zimmern, Küche und Zube 
vermiethen. 


Wohnungen beſteh. a 3 geräum. Zim., 


125 zu 
M. Berlowitz. 


zu vermiethen. 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim. 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 


1 u vermiethen 
fl. Wohnung Neuſt Markt 20,1. 
Cie Wohnungen! Mocker, Sad-u. Sand- 
gafje 7. Näh. b. Hrn. Arampitz u. Fuzpaujak. 

Wohnungen, 

drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 

Mauerſtraße 36. W. Höhle. 

Wohnung 

vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
2 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 

zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
Ein größere Wohnung am Altſtädt. 


Markt, 1 Treppe, vom l. Oktober zu 
Adolph Leetz. 


vermiethen. 


Küche nebſt a. Zub., ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs ⸗Vorſtadt, Leib. Str. 31. 
Hes Jin u. Wohnung, 1. Etage, von 

6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr. 20 bei Poplawski 


Kl kleine Wohnung, 
3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 


te bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
D innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 


beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 

1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


ine unmöblirte od. auf Wunfch möbl. 
Wohnung von 2 Zimmern u Küche, 


1 Treppe hoch bei Herrn C. Münster, 

Neuſtadt, ebenſo eine möbl. Wohn. 

von 2 Zim. u. Küche, eine Treppe, gegenüb. 

dem Polniſchen Muſeum, Umſtände halber 

von ſofort billig zu verm. Zu erfragen bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 

Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 

der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


„ 


Hauptgewinn 


25 — 27. Oktober. 


Ein möblirtes Jim. Tuchmacherſtr. 20 v. for. 
I möbl. Z. m. Kab. u. Brſchgl. 3. 9 Bäckerſtr. 12,1, 


wir ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht haben, ſind 
wiederum vier neue Hefte (13—16) erſchienen. Sie 
werden die Freude der deutſchen Leſewelt an dem 
ſchönen Unternehmen nur noch erhöhen; man mag 
in ihnen blättern, wo man will, überall werden Auge, 
Phantafie und Gemüth in gleicher Weiſe angenehm an. 
geregt und der literariſch Verwöhnte wird 
ſich mit demſelben Genuß in ihnen vertiefen wie das 
naive Kind. Die Zeit kommt, in der jeder ſich nach 
einer Gabe für den Weihnachtstiſch umſchaut; wir 
wüßten in der ganzen Weltliteratur kein Werk, das 
Jung und Alt gleich willkommen ſein könnte, als 
dieſes, das bis zum Chriſtfeſt vollendet vorliegen 
wird. Der billige Preis von 1 Mark für das Heft 
aten auch dem weniger Bemittelten, es ſich anzu⸗ 
Affen. 
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Holzeingang auf der Weichſel 


am 16. Oktober. 

S. Kopciowski u. S. Bialoſtocki durch Sominski 
2 Traften, für Kopciowski 809 Kiefern⸗Rundholz, für 
Bialoſtocki 133 Kiefern⸗Rundholz, 141 Kiefern⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 2420 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen; Beier u. Kirchberg, B. Goldſtein durch 
Mihlowski 2 Traften, für Beier u. Kirchberg 6 Kiefern: 
Rundholz, 2897 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 
375 Kiefern⸗Sleeper, 304 Kiefern einfache Schwellen, 
6 Eichen⸗Plangons, 397 Eichen » Kantholz, 87 Eichen ⸗ 
Rundſchwellen, 1102 Eichen⸗ einfache Schwellen, 46 000 
Speichen, für Goldſtein 24 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 28 Eichen Plangons; Golobow 
durch Tannenbaum 2 Traften 3827 Kiefern ⸗ Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1676 Kiefern⸗Sleeper, 5542 
Kiefern einfache Schwellen, 22 Eichen ⸗Kantholz, 153 
Eichen. einfache Schwellen; N. Kiehl durch Wilonin 
1 Traft 2739 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber. 
— 

Preis⸗Courant 


der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 16. Oktober 1893. 12./10. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. “9 NZ 
Gries Nr. 1 rn HIBAONBIAO 
ER ER TE 
S BF . 13 801380 
Weizen ⸗Mehl Nr. 00 128001280 
= „ Nr. 00 weiß Band 104011060 

7 „ Nr. 00 gelb Band 10 —110%½0 

= „ Brodmehl 8 lee 

* ö 6 60 6,80 

5 uttermehl . 520] 5/20 

® eie 14850 460 
Roggen⸗Mehl Nr. o 940 960 
5 „i 4 860 880 

7 5 8 —1 820 

> „ 360] 560 

7 „ Commis-Mepl . 780| 780 

5 Schrot 6 80 680 

- Nee 4800 480 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16—116— 
5 = r. 2 14 501450 

3 f r. 3 13 5001350 

7 DER 125001250 

5 ENT, 12 — 12 — 

= „ 115001150 

„ Graupe grobe 10.50 10/50 

„ Grütze Nr. 1 12 — 112 — 

N „ Nr. 2 . Jul] 

— Nr. 8 0.5010 50 

* Nochme)hh) . [520 620 
„ Juttermeh lll... 520 5/20 

„ Vuchweizengrütze J. . . |16— 16 — 

. do. II 5 15.601560 


—— — ————— — 
Teleg raphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Oktober. 


Fords: ſtill. 1610.93. 
Ruffiihe Banknoten. . . 212,00] 272.00 
Warſchau 8 Tage „ 211.75] 211,75 
Preuß. 3% Conjols . . 85,50] 85,50 
Preuß. 3¼½% Conſolss . . 99,80] 99,80 
Preuß. 4% Conſols . 106,40 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 64,80] 64,90 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt [62,75 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,00 95,90 

Diskonto-Comm.⸗Anthelle . . 171,10 171,50 

Oeſterr. Bankno Be . 160,90] 160,45 

W̃ 1 Nov.⸗Dez. 143,250 142,00 

Mai 153,00 152,25 

Loco in New⸗York 67½% 67% 

Noggen: loco 126,00] 125,00 
g Oktbr.⸗Nov. 125,50 124,00 
Nov.⸗Dez 126,00 124,25 

at 133,00] 131,50 

Nüböl: Nob.„Dez. 47,70] 47,80 
pril⸗Mai 48,70 48,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,10 53,30 
do. mit 70 M. do. 33,50] 33,70 

Nov.⸗Dez. 70er 31,50 31,60 

Mai 70er 37,70 37,80 


Wechſel̃⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Oktbober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 53,25 Bf., —,— Gd. —.— bez. 
t conting. 70er 33,75 —.— „ —.— = 
Oktbr. „„ 
— — DE a en er ee 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 17. Okt 
Wetter: trübe, regnerisch. ktober 1893. 


Weizen: flau und niedriger in Fol dend 5 
ſatzes. 131 Pfd. etwas begogen 1 95 131 Pb. 
bunt 10 M., 133 Sa ven ion M. 

Roggen: flau und niedriger, 124% Pfd. 112/ M. 

Gerſte: nur feine Waare geſucht, Brauw. Ns 
M., Futterw. 106 /8 M. En 

Hafer: unverändert, je nach Qualität 135/50 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


—— ——— 
Telegraph iſche Nepeſchen. 
Wien, 17. Oktober. Die „Montags⸗ 
zeitung“ behauptet, die Regierung ſei bereits 
im Beſitze der kaiſerlichen Ermächtigung zur 
Auflöſung des Reichstags. Daſſelbe Blatt will 
auch von verläßlicher Seite erfahren haben, 
daß die Wahlreformvorlage ſeit Jahresfriſt von 
der Regierung im Prinzip beſchloſſene Sache 
und im Laufe des Sommers der Gegenſtand 
eingehendſter Berathung ſeitens der geſammten 

Miniſter geweſen ſei. 

Paris, 16. Oktober. Eine große Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte in der verfloſſenen Nacht die 
Werkſtätte der Schlafwagengeſellſchaft in Saint 
Denis. 1200 Arbeiter ſind brotlos, der 
i wird auf zwei Millionen Franks ge⸗ 


Der engliſche 
„Bonblawe“ und das italieniſche 
„Fortunato“ ſind zuſammengeſtoßen. 
Nach fünf Minuten ſank „Bonblawe“, wobei 
die ganze Bemannung ertrank. 


Newyork, 17. Oktober. Aus Baltimore wird 
gemeldet, daß ein Orkan große Verheerungen an⸗ 
gerichtet habe. Ein Feuer brach in der elektriſchen 
Werkſtätte aus und teilte ſich ſehr bald dem nahen 
Gefängniſſe mit, woſelbſt mehrere Gefangene in 
den Flammen umkamen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 17. Oktober. 
Hannover. Der 14jährige Knabe Meyer 
hat beim Spielen mit einem Revolver ſeinen 
17jährigen Bruder durch einen Schuß in den 
Kopf ſchwer verletzt. Der Schwerverwundete 


iſt in das Oenriettenſtift aufgenommen worden. 


5 nt. Das engliſche Geſchwader i 

geſtern hier eingetroffen. Die Bevölkerung 15 
reitete ihm einen überaus herzlichen Empfang. 
Die Kapelle ſpielte die engliſche und italieniſche 
Nationalhymne. Nachmittag um 1 Uhr machten 
die beiderſeitigen Admirale ſich gegenſeitig 
Beſuche. 

P aris. Der „Figaro“ theilt mit, daß 
der Miniſterpräſident und der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen den Präſidenten der Republik Carnot 
nach Toulon begleiten werden. Auf dem Rath: 
hausplatze ſind zwei große Schiffe aufgeſtellt, 
in welchen die Muſikkapellen konzertiren werden. 
Toulon. Der ruſſiſche Admiral Avelane 
iſt geſtern mit 50 Offizieren nach Paris ab⸗ 
gereiſt. Denſelben wurden bei ihrer Abfahrt 
große Ovationen dargebracht. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


— — 
Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter 
> a Mk. 4.45 pr. Mtr. 
Buxkin, Cheviot u. Loden a Mk. 1.75 pr. Mtr. 
nadelfertig, ea. 140 cm breit, verſenden in einzelnen 
Metern direkt an Jedermann 
Erſtes Deulſches Tuchverſandtgeſchäft Oettinger & Co., 


Staat3-Anl. 5½%, für andere Effekten 69%, Frankfurt a. ., Fabrik-Depot. 
CC... ˙ AA 
Rothe Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Kreuz- u Grün, 
Loose in werita graduirt, 
à 3 Mark 8 RZZreiteſtr. 14. 


50,000 Mark 20,000 Mark 


15,000 Mark 10,00 


Ziehung 


am 


Baar 


ohne Abzug 
auszahlbar, 


extra, 


zu beziehen durch die alleinige General-Agentur: 


Lud. Müller & 


und in Hamburg, in Nürnberg, in München und Schwerin. 
M. Z. u. K a. Burſchengel. z. v. Neuſt. Markt 23,11. | 


Bankgeschäft 


D Mark 5000 Mark 


3000 Mk., 2 a 2000 Mk. 5 a 1000 Mk. 


Für Porto und 
Gewinnliste 30 Pfg. 


in Berlim, Schlossplatz 7 


in möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1 Trp. 
Pferdeſtälle zu vermieth. Berſtenſtraße 13. zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. 


6. Preiss, Breiteitr. 32. 


Goldeneßerrenuhren von 36 Mk. —400Mk. 


77 amen „ „ 24 „ 150 „ 
Silberne Herren „ „ 12 „ — 60 „ 

77 amen „ „ 15 „ — 30 „ 
Nickeluhren 15 


Reelle Werkſtätte füruhrenrebaraturen 
und Muſikwerke aller Art. 


Großtragende Johannis- und 
Stachelbeerſträucher 


find billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 106 bei C. Hempler. 


Ein Lagerraum 


im Lagerhaus an der Uferbahn ſofort zu 
vermiethen. Kittler. 


Pferdeſtälle 


2 


8 Ziehung 25.—27. October 1893. Hauptgewinne: Für 1 Mark werden 45,000 Mark 
Rothe Kreuz- Original- Loose ä 3 Mark. 50,000 baar s baares Geld 
| au 1 der M Gold-Lotteri 
2 Antheile 7— 1, 10% 10% gewonnen in der assower 0 - Lotterie. 
Lot terie. ME 14 ME mE en ON m 6197 Gewinne mit 259,000 Mark W 
orto und Liste 30 Pfg. 15,000 „etc. & Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, Porto und Liste 80 Pig. 


GEORG JOSEPH, BERLIN G., Grünstrasse 2. nl 
= leude, Jade, Solzvertauf im Wege des fhrifttichen Aufgebots. Handwerker» Berein Thorn. 


zeigen an Freitag, den 20. Oetober 189 In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Donn „den 19. 

werden wir Winter 1893/94 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, 8 e iel 

ß Nachmittags 2 Uhr, mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und ge⸗ 1. Vortrag des Hrn. Profeſſor Boethke: 
in der Schulſtraße ca. 180 ifd. Meter] langen dieſelben nach Erfolgloſigkeit des erſten Termins zum nochmaligen Ausgebot. Eindrücke aus deutſchen Städten. 


Dr. J. Asch und Frau 
Marie geb. Bruck. 


5. . 93. ü 0 1. 68. 5 Schienengeleiſe und 4 Kipplowrys, — —— —— — — — A 
a Sean 8 .2he © 28 [8 8 f = Der Work d 
.. —.—. ji der Brücken- und Eulmerſtraſſe 2 3 38 ſſchätzte Des Sören ] Der Bor ſt an d.. 
eine größere Partie Bohlen, Balken, S] Schutz = |8=| Derb- 1 5 ; N A 
Steifhölzer u. ſ. w. i 24 bezirk 5 2 8 3 holz⸗ Beſchaffenheit des Holzes. ame 
Heute früh 8 ¼ Uhr verſchied öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. [= [Ss Ss naſſe. und Wohnort. Nächste Tanzstunde 
ſanft nach kurzem aber ſchweren Obige Gegenſtände rühren von den ha fm ſudet am- Danterſtag d. 48. K. Ares 
Leiden mein guter Mann, unſer Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten] "| 1 — i 55 oe . 
treuer Vater und Großvater, der her und befinden ſich in gutem Zuſtande. 11 Barbarken] 44b| 7.81 1100 ſchwach. u. mittl. Bau- u. Schneideholz] Hardt⸗Barbarken. ſtatt. Hochachtungsvo a 
Hotelbeſitzer Thorn, den 14. Oktober 1893. 2 2 46b] 2.2] 300 desgl. = 8 W. St. v. Wituski, Balletmeiſter. 
4 4 Der Magiſtrat 3] Guttau | 70a] 3.3] 750 [mittl. langſchäft. Bau- u. Schneideholz] Goerges⸗Guttau. N 
ohann Arenz. ä |» 60 380 550 | mittieres Bau, und Schneibehoh x E 
Dieſes zeigen, ſtatt beſonderer 1 95 : 4 esgl. 7 2 
Meldung, teſbetrübt an Varzellirung. 6 Steinort 119] 9.0 1200 desgl. Jacoby ⸗Steinort. Heute friſch e 


ben kr. Nag iche ene . — ae Die Schläge 3 bis 6 liegen 0,5—3 km von der Weichſel entfernt; Nr. 1 und 2 h 1 ä d A 

Parzellen von 12-20 Morgen und | hg des Nughozes erfolgt nach Angabe des Käufers auf Soften Oland. ustern 
das Hauptgrundftüc mit 20-30 Mor- „ gorſtwerwalf un ee erfolgt nad ug ö 0 

gen Land und Gebäuden zu verkaufen, Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1, 3 und 6 ein Angeld von je Pilsner Bierausſchank 


Die, Kaufbedingungen find günftig, weil] 2500 Mk., für die Loose 2, 4 und 5 ein ſolches von je 1200 ME. zu zahlen. J. Popiolkowski. 


die Hinterbliebenen. 
Thorn, d. 17. October 1895, 8 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für das Kühlhaus 
auf dem Schlachthaushofe erforderlichen 
Dachdecker⸗ u. Klempnerarbeiten haben 
wir einen Termin auf 

Mittwoch, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt 1 feſtgeſetzt 

Die Unterlagen für die Vergebung können 
während der Dienſtſtunden im Stadtbauamt! 
eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der Ver⸗ 


Rentengüter eingerichtet werden und die Di 7 En 
3 ie Herren Förſter Hardt-Barbarten, Soerges-Guttau und Jacoby-Steinort werden 
ie 2 e v. e a 0 5 den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Aus⸗ 
60 ½ Jahren durch Amortifatien ab, wovon] kunft ertheilen. 1 = 7 
1 6 4 Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes 
„ e eee e eee eingeſehen bezw. von da gegen Bezahlung von 0,40 Mk. N a 175 Tivoli: Pflaumenkuchen. 
2 2 2 Gebote auf eins bezw. mehrere Looſe find pro fm der nach dem Einſchlage durch] 
J. n Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſen mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich ==} a hu-At elier 
Mocker⸗Thorn. 


Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 29. Oktober d. J. 
Schon um 25. October er. 


an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn zu richten. R. Buczkowski, 


Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Montag, Thorn, Breitestrasse No. 46. 


ngeieh findet beftimmt die Ziehung der Rothen den 30. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr im Oberförſterzimmer (Rathhaus nr 
n 2 werden. Kreuz - Lotterie en Pia Bene 2 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. Schmerzloſe Zahnoperationen 
Der Ma iſt at. Mk. 50 000, 20 000 ze. Originallooſe Thorn, den 14. Oktober 1893. mit Gas ꝛc. 
= giſtrat. a Mk. 3,50; außerdem noch, ſoweit der Der Magiſtrat. Plomben. — Künstliche Zähne 
Hiller's Färberei u. ae en fe Pf. Looſe (11 Stück „nm..:.!;ͥ4 % „ ĩx—5x —ñ7⸗f0 e eee 
Rs r ) empfie Spezialität: Goldgebiſſe.— Goldfüllungen. 
Garderobenreinigungsanſtalt, Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert ; BER” Civile Preise. Ag 
e Eliſabethſtraße 4. 8 F dee Markt. ? Den Empfang Sprechſtunden von I—1 und 3--6 Uhr. 


Glace Handschuhe werden 


8 Pariſer Modellhüte ur Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. . in allen Fächern 
— Empfehle Damen, und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ Privatſtunde n werden ertheilt % 
führung zu billigſten Preiſen. gep Baderſtraße ER 


a Mack Nachfl. Gh.: Lina Heimke), 37 
an Altfädtifer Macht 12. „Kuaben-Anzüge 


L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


Rothe Kreuzlotterie. Hauptgewinne 
50 000, 20 000, 15 000 und 10 000 Mk. 
nur baare Geldgewinne. Ziehung am 25. Of: 
tober. Original⸗Looſe 3 Mk. 50 Pf., außer- 
dem Antheil⸗Looſe a 10 Pf., 11 Stück in 
fortirten Nummern 1 Mk. Gold: und 
Silber⸗Lotterie zu Maſſow. Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk. in baar mit 45 000 Mk. 
zahlbar. Ziehung am 20. Oktober, Looſe 
a 1 M. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie; 
Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

Porto und Lifte 30 Pf. 


Herbſt⸗ und Bal-doileten 


nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich, innen 
rein, färben nicht ab. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 14. Oktober 1893 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 
g Ein Sohn: 1. dem Verſicherungs⸗ 
Agenten Wilh. Panſe. 2. Zahlmeiſter⸗Aſpi⸗ 
rant Carl Dowig. 3. Maſchiniſt beim Kgl. 
| Prob.⸗Amt Matthias Niederprüm. 4. Arb. 
Ignatz Rutkowski. 5. Fleiſcher Ant. Schulz. 
2 6. Kaufmann Bernhard Adam 7. Fleiſcher⸗ 


ei Ber dach den 
[Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstaltä Heirath. » e 


Familienanz.“, Berlin. Annenſtraße 39. 


N Hugo Gutzeit. 2. Schneider Otto Gumzow. 
3. Schuhmacher Stanislaus Wiemann 4. 
Schuhmachermſtr. Joſ. Angowski. 5. Maler⸗ 
meiſter Aloys Kluge. 6. Gerichtsſekretär 
Wilh. Radke 7. Schiffer Joſef Noch, 8. 
Arb. Ant. Fialek. 9. Arb. Joh. Piotrowski. 
10. Schloſſer Julius Boehnke. 

b. als geſtorben: 

1. Kinder unter 14 Jahren: 

1. Ida Wieſenau, unehel. T. 2. Agathe, T. 

d. Kaufm. Guft. Oterski. 3. Leon, S. d. 
Töpfers Emil Puch. 4. Walter, Sohn des 
Schneiders Herm. Andrick. 5. Elſe, T. d. 
Gerichtsſekr. Wilh Radke. 6. Helene, T. d. 
Gymnaſial⸗Oberlehrers Walter Benſemer. 

2. Perſonen über 14 Jahr: 1. 
„der Privatier Joh. Radmann. 2. Arb. Franz 


Verkauf von Briefmarken mit 


N - 
„ Haushaltungs-Pensionat Cottbus @-- 40% Proui 
im eigenen Hauſe 8 0 ron ſton. 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Mufit, | Offerten mit Referenzen an 

Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfättigſte Geſundheitspflege. Jos. Pausch, Bamberg. 


Vorzügliche Referenzen. 2 Näher. durch Proſpekte. 
Ia Ess kartoffeln 


Die ſeit 1869 beſtehende 


Anhaltiſche Trichinen⸗Verſicherungs⸗Anſtalt offerirt billigſt und liefert frei Sans 


von C. Irmer in Cöthen i. A. mand Müller. 


U U 
verſichert zu billigen Prämien Schweine gegen Trichinen und leiſtet in Schaden⸗ N u 9 
N eringe!! Heringe!! 
Verſicherungen werden abgeſchloſſen durch: zart und fein im Geſchmack, mit Milch und 
Carl Dickson, Polizei -Secretair, Rudolf Meyer, Kaufmann, Podgorz. Rogen empfiehlt Moritz Kaliski. 


1% Loose 1650 m. Gute Grumkauer zue 


Bozüg. im Soolbad I 71 Mäßige > 

2 0 ichtungen. III S0OIba nowrazlaWw. rei . T wird gut und 
bi 8 3 ir 8 Bier Stephan] werden elegant und geſchmackvoll angefertigt Für Nerv { id aller Art, Folgen von Verletzungen, Seine en Weissstickerei billig angefertigt 
* Eine Tochter: 1. dem Gaſtwirthſ ag hell Ur Nervenleiden geiten, Shmächezuftände 20. Rroipekt franko. — Culmerſtraße 28, 2 Treppen. % 
H. Sobiechowska, Modistin, er Übernimmt den commilfionsweijen se 

1 


Neuſtädt. Markt Nr. 19, III. 

Daſelbſt werden BET ze Damen 
zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


LEE 
* U 
Privatunterricht 
in ſämmtlichen Schulfächern ſowie 
in Stolze'ſcher Stenographie wird 
zu ertheilen gewünſcht. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Lr 
= Constantin Decker, 
Möbelfabrik, Stolp Pomm. 


1 nee 5 empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen. Originalloose Rothe 
eb. Zakzewska. 4. Eigenthümer Jaco 1711441. I RL RT TR i 8 
Sodtte 55 Arb. Aug. Harke. 6. Töpfergeſelle Spttialität.GothiſcheSpeiſe⸗ 3,— M. Kreuz- 10% Loose 9, — M. Ein kleiner Jelbſtfahrer 
Louis Gellert. i 1272 2 ½% Loos 1,75 M. Betheiligung an 10 Loosen u. eine Britſchke 
c. zum ehelichen Aufgebot: Zimmereinrichtung u. altdeutſche Möbel auch 1 N Dt Geld- - ee ee 
1. Maurergeſelle Franz Wamka und Polſterwaaren. Zeichnungen auf Verl franco. 4 ’ g Lotterie. 10 M. 4,— 2 


Joſephine Saſowski⸗Mocker. 2. Vicefeld⸗ 7 


webel u. Zahlmeiſter⸗Aspirant Max Lüdke 
u. Helene Schmidt. 3. Arb. Carl Dittrich 
u. Auguſte Tſchinke⸗ Breslau. 4. Polizei 
Sergeant Carl Oeck und Maria Polsfuß⸗ 
Culm. 5. Stellmacher Bernh. Antochowski⸗ 
Kozlowo u. Theodora Recki⸗Schwenten. 6. 
Kaufm. Louis Puttkammer u. Clara Kolinski. 


BER Hauptgewinne: 


50000 M. 20000 M. 
15000 M., 10000 M. etc. 


Die beſten und feinften 
Anzug- und 


Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Eine wird zu kaufen 
gut eſucht. Wo? 
erhal⸗ agt die Exped. 
tene dieſer Zeitung. 
m Sonntag Abend iſt im Victoria⸗ 
Garten ein Damenjaquett, jeden⸗ 
falls aus Verſehen, mitgenommen 
worden. Es wird gebeten, daſſelbe 


7. Kaufm. Siegbert Kornblum⸗Hamburg u. 8 daſelbſt zurück 
Finralie Grünberg. 8. Eiſenbahnſchaffner Theodor Hoffmann Baar Aſelbſt zurückzugeben. 

Joſef Koſinski u. Joſephine Jackowski. in Cottbus (gegr. 1820). Große Ziehung Thorner Nlarktpreiſe 
Gr. Kleeberg. 9. Arbeiter Julian Perl und I Muſter⸗Auswahl ſende franco. D ohne Abzug am Dienftag, 17. Oktober. 

Valeria ⸗Skowonski⸗Mocker. 10. Arb. Joſef |} Porto Der Markt war mit Fleiſch und Gemüſen 
Rettkowski⸗Mocker u. Ww. Katharina Grai⸗ anszahlbar. und Liste 30 pf. reichlich, jedoch mit Landprodukten nur 


kowski geb. Kowalski. Schönwalde. Il. Apo. 3040 000 Ziegelſteine 25.27. Oktober d.. mittelmäßig beſchickt. 


thekenbeſitzer Joh. Kohtz⸗Biſchofwerder und 053 nn BER — 
Auna Preiß. 12. Arb, Friedrich Suttte in abzugeben. Anfraenim . Hunderten a * 
ar 1 8 a en Schützengarten zu Moder a empfiehlt die Haupt-Collekte von - ee 
ebenau. 13. Arb. il Hein un ara 5 
Steinadler⸗ Breslau. 14. Schmiedegeſelle er gute paſſende Stellung ſucht, Emanuel Meyer Jun. ln geilo — 90 1— 
erb. Wolsti⸗ Dt. Eylau u. Moria Saubige | Aan feordfre 3 eulſche Steenliſte „Berlin, Berlin O., Stralauerstrasse 54. 5 Aa - 11-1 1120 
angenau. 15. Simmergerelle Joſef March. Aue (Gründung des Geschäfts 1871.) 8 ii “51-1110 
2 lewski u. Magdalene Leczkowski⸗Mocker. Einen Tehrlin = Karpfen . #0 1— 
16. Fabrikarb. Ernſt Graß u. Anna Clemenz 5 3 8 R th 58 L #t 2 — — — en E —— —— 
gen. Böhm - Münfterberg. 17. Arb. Carl] zum ſofortigen Eintritt ſucht i oine Kreuz-Lofferie. Schlei a 
e Schmied. graz &i in —— nehmen Ziehung 25. bis 27. Oktober Sr ; gen * 
Konopat. 18. Schmied Franz Ließmann u. in V i e 8 : 2 20)—— 
Marin debe Father {Anhalt 19. Med. deem fete eien bes 70 Hauptgewinne 50000 M. 20000 M. 15000 M ae ler 
danlalges Cpeeiowätböbieinn nad Birne S. Grollmann, Golbarbeiter. 10 000 Mark bar. 6023 Gewinne. Varſche „ Bist 
Sanıparsti. 21. Aen. Yob, Gabrigonett ud Originaltofe Mart 3. Untheile (e 1 ME. 20 Pf, 1% 15, M. . 1 ME, ½ 9 Mt. Sänte Site 25 
Maranng Maciejewskt Gr. Sibrau. 22. „Zunge Ma chen, Amtliche Alke und Porto 20 Pf. . Sn 8 S 
Arb. Carl Lonſer⸗Rannittken u. Auguſtine] welche die feine Damenſchneiderei erlernen ö 4 erlin W., ner, alte t 1 — 
ee ee, r e SR Bar = Be 
. ehe nd verbunden: nen he LE ̃ͤ ei 
- - - Stuck | 350 — 

1. Steinſetzer Joh. Bliske m. Apollonia erfecte Köchinnen u. Mädchen, pa ſend 8 Pr 8 1 fräftiges, gefundes, tenppenfrommes Hafen 50 
Sierakowski. 2. Sergeant Job Jaroszewski ee eee Lidkiewien, fans eren ge sy it N d Sg Bee — — Ee 
mit Anna Podszuks. 3. Schmied Julian ngsı'omtoir, Bäckerſtraße 23. ee ee ee eng 8 et pfer ‚ Serteſſene Ae 0 
Liedtke m. Melida Straßburger. 4. Schrift e win zweiftödigeß|. Tonfülle. Frachtfrei auf Probe.] 45 groß, wird zu kaufen gefucht. | Weißkohl Lopf — 51-10 


ſetzer Ant. Staſiorowski m. Marianna Miel. 
carski. 5. Schuhmachermeiſter Wladislaus 
Olkiewiez mit Marianna Wisniewska. 6. 
Stellmacher Andreas Jaczkowski mit Fran ⸗ 
ziska Michulski. 7. Diener Valentin Diebold 
mit Marianna Straszewski. 


Wohnhaus 
mit ca. zwei Morgen Garten- 
IL land, geeignet zur Gärtnerei, 


8 5 — 2 en 15 Offerten erbittet Granke, Poſthalter. Pipe Pfund — 81 — 10 

is 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- [ irnen 5 — 8.— 10 

ji strasse 38. Friedrich Bornemann Ein großer Schuppenpelz Pflaumen 3 — 5 .—— 

verkauft & Sohn, Pianino-Fabrik. | u. ein Damenpelz 88 Zentner Mi —— 
Hemmier, Brombergerſtr. 104. Ein möbl. Jim. z. verm. Gerechteſtraße 26. zu verk. Ww. A, Krüger, Heiligegeiſtſtr. Nr. 6. 

- Drud un erlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


